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allgemeine

Dtgan ber f^tDeigerif^en $rmee-

Per $u)miy J&Uitärmtftferift XXIX. Jahrgang.

$afel, 22. DesemBct. IX. ^töang. 1863. Nr. 51.

«Die f*n>cfjcrif*e 3ÄiUtdrjeitung crfcfeeint in wodjentltdjen ©oppctnummern. <Dcr $ref« bi« @nbe 1863 ift franfe burdj bie

ganje ©djroeij. ftr. 7. —. ©ie SBefMungen werben bireft an bie SSertagSbanblung „bie ©(fetteigfeftuferif^e SBerlag$blllfe=
feattbtung itt $afel" abreffitt,ber 83ctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9hd)nal>ine erboben.

SSerantwortlicfeer JRebaftor: Dberft Sielanb.

(Sfhtlabttttg jtim SHwmtemettt.

©te ©djmetjerifcfee SRilitärjgeitung erföetnt
ttn Safer 1864 in roöcfe entließen ©oppetnummern
unb foftet per ©emeffer oom 1. Sanuar &** *•
3uli franfo burejj bie gan(ge ©4>meiä

©ie Rebaftion bleibt bte gleite; aud) int
beginnenden 3a£rgang »erben bie monatlichen
Seitagen t)ie offiziellen 2Rittf>eihmgen beS eibg.

OTlitdrbepartementS, bie eibg. SJfltlttärgefege,
(£ntmürfe unb Sotföaften enthalten unb bem*

gemdjj ein mi<#ttge$ SRaterial jebem Offt^ter
Bieten. (Sfeenfo mtrb' ber offt^iette SafereSbe*

xiä)t für 1863 beS eibg. SRilitärbepartementS
unmittelbar naa) feinem @rfd;eüten ber 3«tun9
beigelegt merben.

©en bisherigen Abonnenten fenben mir ba$

23latt unoeranbert ^u unb merben mit Sftr. 3

beS neuen ^afergangeS ben Betrag nao)nefemen.
SEßer me gortfegung ni$t ftu ermatten münftfet,
beliebe bie erfte Sftummer beä neuen Abonne*

mentS $u refüffren.

Sfteu eintretenbe Abonnenten mollen ficx) bei

ben nddjjten ^oftdmtern abonniren ober ftcf>

bireft in franfirten ©riefen an un$ menben.

3um oorauS banfen mir allen Offizieren, bie

beS 3me<feS megen, für bie Verbreitung ber

SJflilitdr$eitung arbeiten.

9teftamationen beliebe man unS franfirt $u*

^ufenben, babie ©t^ulb niefet an un$ liegt; jebe

Örpebttion mirb genau fontrollirt, efee ffe auf
bie $oft ge£t. Veränberungen im ©rabe bit*

ttn mir un$ bis fpäteftenS pnm 20. Sanuar
anzeigen, bamit mir bie betreffenbe Abreffe

auf ber Sanbe anbern fonnen.

2Btv empfefelen bie S^ilitdrjeitungbem V3o$l*
mollen ber ££. Offnere.

©afel, 20. ©egember 1863.

3ftt}eige frer WettaUivti.

Sir ma*en wttfere Kamerabeu auf bk SRittfeei*

limgeit attS bem feb*ft itttereffanten Rapport beS

$errn ^tabStieut. Vleuler über feinen Vefu* ber

ßonboner SttbuftrieauSftettimg 1862 aufmerlfam;
biefetben werben mit ben Rummern beS neuen Safer*

gangS beginnen «nb von vielen 3ri*nimgett begleitet
fein.

©oite.eS in @*leSwigs&olftein gur erttftli*en
Aftio* fommen, fo werben wir unfern ßefern eine

Karte beS KriegSftfeawplafceS verabfolgen; aud) ftnb
unS ntiiitäriftfee Driginal=SRittfeeilttngett für biefett

ftatt gttgeft*ert.
SRititärif*e Auffäfce, SRittfeeilimgen, Rapporte al=

ter Art werben unS ftetS willfommen fein. Auf
Verlangen fann an* ein mäfigeS Honorar verab*

rei*t werben.

VefonberS wünftfeett wir Referate über bie Sitt=
tertfeätigfeü ber verf*iebenen ©eftionen ber ftfeweig.

SRilitärgefettf*aft gn erfealten. ©S fottte jebe ©et*
tion eitteti befonbem Korrefponbentett unter iferen

SRltgtiebem bafür feegri*nen.

Di* Styaxfftbtytn im €*upp*tt3ufatnmtn3U0.

(©*litf.)
Sir' wünf*en bie Drgaitifation ber ©*üfcett*Va*

taittotte attS gwei ©rüttben, ber erfte ift biSgiplüta*

rif*er, ber gweite taftiftfeer Ratur. Sir fpre*en
tmS in biefer £inft*t gang frei auS; wir ftnb bereit,

abwei*enben Anft*teti gerne unfere ©palten gu i>ff=

nett, beim nur auS bem gegenteiligen SReffen ber

Atif*atiungen imb Uebergeugungen tarnt ft* bie

Saferfeeit ergeben. Sir verwaferen unS aber feier

voit vomefeereitt gegen ben Vorwurf, bett viettei*t
Uttfeefotmene ober Uebelwottenbe unS ma*en fönnten,

ben Vorwurf eitteS VomrtfeeileS gegen bie @*arf-
ftfeüfcen. ©in fol*eS befeerrftfet unS ni*t. Sie ©*ü=

tymiiWttityt DcrlagsbtuManblimg.' fcenwaffe interefftrt unS im ©egentfeeil lebfeaft uub
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Ginladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint
im Jahr 1864 in wöchentlichen Doppelnnmmern
und kostet per Semester vom 1. Januar bis 1.

Juli franko durch die ganze Schweiz

Kr. 3. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

beginnenden Jahrgang werden die monatlichen

Beilagen die offiziellen Mittheilungen des eidg.

Militärdepartements, die eidg. Militärgesetze,
Entwürfe und Botschaften enthalten und
demgemäß ein wichtiges Material jedem Offizier
bieten. Ebenso wird der offizielle Jahresbericht

für 1863 des eidg. Militärdepartements
unmittelbar nach seinem Erscheinen der Zeitung
beigelegt werden.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.
Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie au
'

die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns bis spätestens zum 20. Januar
anzuzeigen, damit wir die betreffende Adresse

auf der Bande ändern können.

Wir empfchlen die Militärzeitung dem Wohl
wollen der HH. Offiziere.

Basel, 20. Dezember 1863.

Schweißhansttischk Verlagsbuchhandlung.

Anzeige der Nedaktion.

Wir machen unsere Kameraden auf die Mittheilungen

aus dem höchst interessanten Rapport des

Herrn Stabslieut. Bleuler über seinen Besuch der

Londoner Industrieausstellung 1862 aufmerksam;
dieselben werden mit den Nummern des neuen Jahrgangs

beginnen und von vielen Zeichnungen begleitet
ein.

Sollte es in Schleswig-Holstein zur ernstlichen

Aktion kommen, so werden wir unsern Lesern eine

Karte des Kriegsschauplatzes verabfolgen; auch sind

uns militärifche Original-Mittheilungen für diesen

Fall zugesichert.

Militärische Aufsätze, Mittheilungen, Rapporte aller

Art werden uns stets willkommen fein. Auf
Verlangen kann auch ein mäßiges Honorar verabreicht

werden.

Besonders wünschen wir Referate über die

Winterthätigkeit der verschiedenen Sektionen der schweiz.

Militärgesellschaft zu erhalten. Es sollte jede Sektion

einen besondern Korrespondenten unter ihren

Mitgliedern dafür bezeichnen.

Die Scharfschützen im Truppenzufammenzug.

(Schluß.)

Wir wünschen die Organisation der Schützen-Bataillone

aus zwei Gründen, der erste ist disziplinarischer,

der zweite taktischer Natur. Wir sprechen

uns tn dieser Hinsicht ganz frei aus; wir sind bereit,

abweichenden Ansichten gerne unsere Spalten zu

öffnen, denn nur aus dem gegenseitigen Messen der

Anschauungen und Ueberzeugungen kann sich die

Wahrheit ergeben. Wir verwahren uns aber hier

von vorneherein gegen den Vorwurf, den vielleicht

Unbesonnene oder Uebelwollende uns machen könnten,

den Vorwurf eines Vorurtheiles gegen die

Scharffchützen. Ein folches beherrscht uns nicht. Die

Schützenwaffe intcressirt uns im Gegentheil lebhaft und
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weil bief fo ift, fpre*ett wir au* unfere Aitf*auuti=
gen offen auS. Su ber rüdfeatttofctt Saferfeeit liegt
oft mefer ftrewitbftfeaft, als in tmangemeffenen Sob*

fprü*eu unb ©*tuei*efeicn.
Vegiuiteit wir mit bem biSgiptinarifden ©ritttbe,

ber unS gur Drganifation ber ©*ü^enbata{ttone an*
treibt. Sir feaben oft beobad)tet bei bett eingelnen

©*üf5enfompagttictt, bie wir int Sünfte fafeett, baf
jefjt au* ber befte Hauptmann, ba er feine weitere

©arriere vor ft* ftefet, balb erlafemt; fein ©ifer er*

faltet; er ift gufrieben, wetm er int ftrieben mit fei=

ner Kompagnie lebt unb mbgli*ft imgeftfeoren bur*
bie paar Safere feinbur* fbntntt, bie er no* gu bie*

nett bat ©r ftefet feinen Seuten gu nafee unb über

ifem befinbet ft* feine Autorität, an bie er ft* an*
tefetten fann. SiefeS Verfeältnif ift umjo fataler,
atS bie ©*üfcen ft* gewbfenli* auS bettüttetligeit*
tem tmb wofetfeabenbem Klaffen ber Vevbtferimg
retrutiren, bafeer au* eitt f*ärfereS Auge für all*
fällige Vlbfen feaben, bie ft* ber eine ober anbere

Dfftgier gtt ©*tttben fommen läft. Btatt nun biefe

feofeere Sntettigeng gefeorig gu verwertfeeit, ftatt fte

als ©tufe gur ^eranbübimg eines ©litenforpS gu

benüfcen, biettt fte leiber gegenwärtig oft nur gur
©rftfewerimg ber $anbfeafeuttg ber 3n*t wnb Drb*
nung.

Sie @*ü$ett »erlangen in biefer Vegiefeung attel*
bingS eine etwas rigentfeümli*e Vefeanblung. Ser
eS verftefet, bei ben Uebungen Verftanb, ©emütfe imb
Körper in glei*em Se*fel gu bef*äftigen,fänn mit
ben betreffenben taftiftfeen ©infeeitett ma*en, waS er

will. Sie eingelnett Snbivibttett ftnb im feb*ften
©rabe gutwillig, lernbegierig, au* efergeigig; nur
muf ber re*te ©fergeig gewedt werben; eS barf nur
nüfet auf bk eitte ©elbftüberbebwng feingearbeitet wer*
ben. Sir ftnb übergeugt, baf wir mit ber Drgaiü*
fation von @*ü$enfeataittonen alle biefe ©igenftfeaf*
ten gefeorig ausbeuten fbttnen, felbft als gewif vor*
awSgefe^t, baf eS immbgli* ift, jebem Vataitton ein

foüfeeS Kommanbo gugufi*ern, wit bie Umftänbe eS

verlangen. SaS Veifpül anberer gut fommanbirter
.Vataittone wirb auf bie f*te*ter geführten ni*t
ofene Ra*wirfimg bleiben.

Sn taftiftfeer Vegiefeung ift bit Stttfeeitung von je

2 Kompagnien gtt jeber Snfattteriebrigabe faum mefer

gu re*tfertigett. Szbt Vrigabe feeft^t jefct 3 Säger*
tompagtiien mit bem Sägergewefer bewaffnet, bie

faum bti etttfpre*enber Uebung im Allgemeinen ben

¦Bd)ü\>tn tia*ftefeett werben. Sie Sirfung ifereS

fteuerS auf grofe Siele bleibt etttftfeüben bie glei*e,
wit bie beS ©*üfcettfeuerS. Sie Vrigabe gäblt aber

überbieS 21 Kompagnien mit einem guten gegogenen

SRunitioitSgewefer bewaffnet, fte ift bafeer je£t gang
anberS mit gezogenen Saften botirt, atS bamalS,

wo bie Rormal=Drgatttfation — 4 Vataittone Sn*
fanterie imb 2 Kompagnien ©*arff*ü£en — be*

ftfeloffeit würbe (1854). Sie Aufgabe ber @*arf=
f*ü^en feat ft* mit ©intritt ber neuen Verfeältniffe

Wefentli* ntobiffgirt; fte fotten tti*t mefer baS ftetter
ber SnfanterietiraitlewrS im Allgemeinen imterftü^ctt
«nb bur* bit erfebfete Sreffftcfeerfeeit iferer beffern

Saffe fnr*tfear ma*en, fonbern fte fotten bem je$t

wirffamen fteuer ber Säger auf 400—600 ©eferitt
gegen grofe Siele baS ftfearfe ©tentent beS ftein*
f*üfenS gegen fteinere Sietobjefte, wit gegen bk
Vebienung einzelner ©eftbü^e, gegen ©*arten von
ftelbfdangen, gegen ftenfter bei £>äuferfämpfen, ja
gegen eingelne berittene Dfftgiere, bk ft* in ben

feiiibti*ett Sßläiiflerfettcn geigen, beifügen. Bie fot*
ten fernerS ftfeon auf grofe Siftangen, auf bie eS

eitt geübtes Sielen verlangt, baS ftetter eröffnen fbn*
neu, fte fotten bamit baS ©efe*t einleiten, fte fotten
bei raftfeem Vorbringen beS fteinbeS bur* ftfearfeS
fteuer ifen gum ©tefeen bringen, bamit wir bie gur
©ittwidtung unferer Kraft nbtfeigc Seit gewinnen;
fte fotten gewiffe Serrainabftfettüte, bie als taftif*e
©*lüffet einer Sßofttion bienen, feßfealten, fte gu
Vrennpimften beS ®efe*teS fteigem fonnen. SaS
atteS verlangt ifere maffenfeafte Verwenbung j eS

verlangt aber au* eine ft*ere uttb allgemeine Sri*
tung int @efe*t; VribeS ift nur bur* bie Kombi*
nirung in Vataittone gefuttber Seife mogli*. Swar
bleibt eS bem StviftottSfontmanbanten je$t ftfeon uit*
benommen, fämmtti*e 6 ©dü^enfompagnien feiner
Sivifton unter bem Kommanbo eineS ©tabSofftgierS,
etwa bei atta*irtett DberftlietttenantS, gu vereinigen,
attein immerfein muf er fte müfefam attS bett Vri*
gaben gufammenflauben; fein ftüferer betaf*irt gerne
ifem ber erften Drganifation naefe gugetfeeitte Sfeeite
int SRoment beS ®efe*teS; ber oberfte Vefefel faim
eS gwar ergwingen, aber f*werli* wirb er au* jene
vis inertiae überwittben, bk ft* itt ber AttSfüferung
beS Vefofelenen bei fol*er ©etegenfeeit gerne geigt.
Sann fommen fernerS bit Kompagnien im SRomente,
wo fte gum ®efed)te antreten, unter ein ifenen gang
frembeS Kommanbo. Ser bamit betraute Dfftgier
fennt feine Seute, fte ifen ni*t. Kann ba eine ent*

fpriefti*e Seitung refuttiren? Kaum benfbar!
Alle biefe Uebelftänbe vermeiben wir bur* eine

ri*tige Drganifation ber @*arff*ü£en in Vatait*
tone unb mit ©*bpfung von eigentlicben VataittonS*
ftäben. Siefe Vataittone würben, wie bei bett fran*
gbftftfeen Armeebiviftottett, abminiftrativ ber erften

Vrigabe ber Sivifton gugetfeeilt} faftif* ftünbett fte

attSftfelüfli* gur Verfügung beS SiviftottSfomman*
bauten.

Run fragt eS ft*, wie fotten biefe ©*ü£enbatail*
tone organiftrt werben, wef*eS fott ifere Rormalftärfe
fein, wie foll ber AuSgug, wie bie Referve feefean*

bett werben, wie enbti* fotten bk Btäbe geftfeaffen

werben.

Su erftercr Vegiefeuitg wirb ft* jebe Drganifation
mbgli*ft bett Kantonen na*, wet*e ©*arff*üfcett
ftetten, gruppiren müffett; biefe Rüdft*t wirb faum

aufer A*t getaffeit werbeu bürfen, obf*on in maimig*
fa*er Vegiefeung bagegen bemonftrirt werben fonnte.

Sn gweüer Vegiefeung wirfst verf*iebene ftaftoreti
eitt, eittentfeeifS bie ©efammtgafel ber ©*ü^eitfom=
pagnien, anbemtfeeilS ifere Snfet im AuSgug uttb itt
ber .Referve, brittenS bie Snfet ber Armeebiviftotteit

tmb bie Snfet von anbern ©infeeiteit unb feftett Vtä*
fcett, bie eine Sotinmg von ©*arff*üfcew vertan*

gen. ©nbli* bat aber bie ftrage and) ifere taftif*e
©eite imb biefe barf ni*t aufter A*t getaffeu wer*
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weil dieß so ist, sprechen wir auch unsere Anschauungen

offen aus. In der rückhaltlosen Wahrheit liegt
oft mehr Freundschaft, als in unangemessenen
Lobsprüchen und Schmeicheleien.

Beginnen wir mit dem disziplinarischen Grunde,
der uns zur Organisation dcr Schützenbataillone
antreibt. Wir haben oft beobachtet bei den einzelnen

Schützenkompagnicn, dic wir im Dienste sahen, daß

jetzt auch der beste Hauptmann, da er keine weitere

Carriere vor sich sieht, bald erlahmt; sein Eifer
erkaltet; er ist zufrieden, wenn er im Frieden mit seiner

Kompagnie lebt und möglichst ungeschoren durch

die paar Jahre hindurch kömmt, die er noch zu dienen

hat. Er steht seinen Leuten zu nahe und über

ihm befindet sich keine Autorität, an die er sich

anlehnen kann. Dieses Verhältniß ist un^so fataler,
als die Schützen stch gewöhnlich aus den intelligentern

und wohlhabender« Klassen der Bevölkerung
rekrutiren, daher auch ein schärferes Auge für
allfällige Blößen haben, die sich der eine oder andere

Offizier zu Schulden kommen läßt. Statt nun diese

höhere Intelligenz gehörig zu verwerthen, statt sie

als Stufe zur Heranbildung eines Elitenkorps zu

benutzen, dient sie leider gegenwärtig oft nur zur
Erschwerung der Handhabung der Zucht und

Ordnung.

Die Schützen verlangen in dieser Beziehung
allerdings eine etwas eigenthümliche Behandlung. Wer
es versteht, bei den Uebungen Verstand, Gemüth und

Körper in gleichem Wechsel zu beschäftigen, kann mit
den betreffenden taktischen Einheiten machen, was er

will. Die einzelnen Individuen sind im höchsten

Grade gutwillig, lernbegierig, auch ehrgeizig; nur
muß der rechte Ehrgeiz geweckt werden; es darf nur
nicht auf die eitle Selbstüberhebung hingearbeitet wcrden.

Wir sind überzeugt, daß wir mit der Organisation

von Schützenbatailloncn alle diese Eigenschaften

gehörig ausbeuten können, selbst als gewiß
vorausgesetzt, daß es unmöglich ist, jedem Bataillon ein

solches Kommando zuzusichern, wie die Umstände es

verlangen. Das Beispiel anderer gut kommandirter

.Bataillone wird auf die schlechter geführten nicht

ohne Nachwirkung bleiben.

Zn taktischer Beziehung ist die Zutheilung von je

2 Kompagnien zu jeder Jnfanteriebrigade kaum mehr

zu rechtfertigen. Jede Brigade besitzt jetzt 3

Jägerkompagnicn mit dem Jägergewehr bewaffnet, die

kaum bei entsprechender Uebung im Allgemeinen den

Schützen nachstehen werden. Die Wirkung ihres
Feuers auf große Ziele bleibt entschieden die gleiche,

wie die des Schützcnfeuers. Die Brigade zählt aber

überdies 21 Kompagnien mit einem guten gezogenen

Munitionsgewehr bewaffnet, sie ist daher jetzt ganz
anders mit gezogenen Waffen dotirt, als damals,

wo die Normal-Organisation — 4 Bataillone
Infanterie und 2 Kompagnien Scharfschützen —
beschlossen wurde (1854). Die Aufgabe der Scharfschützen

hat sich mit Eintritt der neuen Verhältnisse

wesentlich modistzirt; sie sollen nicht mehr das Feuer
der Jnfanterietirailleurs im Allgemeinen unterstützen
und durch die erhöhte Treffsicherheit ihrer bessern

Waffe furchtbar machen, fondern sie sollen dem jetzt

wirksamen Feuer der Jäger auf 400—600 Schritt
gegen große Ziele das fcharfe Element des Fein-
schicßens gegen kleinere Zielobjekte, wie gegen die

Bedienung einzelner Geschütze, gegen Scharten von
Fcldschanzen, gegen Fenster bei Häuserkämpfen, ja
gegen einzelne berittene Offiziere, die stch in den
feindlichen Plänklerketten zeigen, beifügen. Sie sollen

ferners fchon auf große Distauzen, auf die es

ein geübtes Zielen verlangt, das Feuer eröffnen
können, sie follen damit das Gefecht einleiten, sie follen
bei raschem Vordringen des Feindes durch scharfes
Feuer ihn zum Stehen bringen, damit wir die zur
Entwicklung unserer Kraft nöthige Zeit gewinnen;
sie sollcn gewisse Terrainabschnitte, die als taktische

Schlüssel einer Position dienen, festhalten, sie zu
Brennpunkten des Gefechtes steigern können. Das
alles verlangt ihre massenhafte Verwendung; es

verlangt aber auch eine sichere und allgemeine
Leitung im Gefecht; Beides ist nur durch die Kombi-
nirung in Bataillone gesunder Weise möglich. Zwar
bleibt es dem Divistonskommandanten jetzt schon

unbenommen, sämmtliche 6 Schützenkompagnien seiner

Division unter dem Kommando eines Stabsoffiziers,
etwa des attachirten Oberstlicutcnants, zu vereinigen,
allein immerhin muß er sie mühsam aus den
Brigaden zusammenklauben; kein Führer detaschirt gerne
ihm der ersten Organisation nach zugetheilte Theile
im Moment des Gefechtes; der oberste Befehl kann
es zwar erzwingen, aber fchwerlich wird er auch jene
vis inertias überwinden, die sich in der Ausführung
des Befohlenen bei solcher Gelegenheit gerne zeigt.
Dann kommen ferners die Kompagnien im Momente,
wo sie zum Gefechte antreten, unter ein ihnen ganz
fremdes Kommando. Der damit betraute Offizier
kennt seine Leute, sie ihn nicht. Kann da eine ent-
sprießliche Leitung resultiren? Kaum denkbar!

Alle diese Ucbelstände vermeiden wir durch eine

richtige Organisation der Scharfschützen in Bataillone

und mit Schöpfung von eigentlichen Bataillons-
stäben. Diese Bataillone würden, wie bei den

französischen Armeedivisionen, administrativ der ersten

Brigade der Division zugetheilt; faktisch stünden sie

ausschließlich zur Verfügung des Divisionskommandanten.

Nun frägt es sich, wie follen diese Schützenbataillone

organisirt werden, welches soll ihre Normalstärke
sein, wie soll der Auszug, wie die Reserve behandelt

werden, wie endlich sollen die Stäbe geschaffen

werden.

In ersterer Beziehung wird sich jede Organisation
möglichst den Kantonen nach, welche Scharffchützen

stellen, gruppiren müssen; diese Rücksicht wird kaum

außer Acht gelassen werden dürfen, obschon in mannigfacher

Beziehung dagegen demonstrirt werden könnte.

In zweiter Beziehung wirk«! verschiedene Faktoren

ein, einentheils die Gesammtzahl der Schützenkompagnien,

anderntheils ihrc Zahl im Auszug uud in
der.Reserve, drittens die Zahl der Armeedivisionen

und die Zahl von andern Einheiten und festen Plätzen,

die eine Dotirung von Scharfschützen verlangen.

Endlich hat aber die Frage auch ihre taktische

Seite und diese darf nicht anßer Acht gelassen wer-
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ben. Sir feaben oben einige taftiftfee Verwenbun*

gen ber ©*üfcett angebeutet. Unterfu*en wir bie*

felben näfeer, fo bürfen wir unS wofel fagen, baf
eine ©*üfcenmaffe von 3—600 SRann atten begüg=

lieben Anforberungen entfpre*ctt bürfte. Sir muffen

uttS aber fernerS fagen, baf biefe S^fe* öon ©*ü$en
no* einfeeitli* fommanbirt unb geleitet werben fattn,

baf bei grbfem SRaffen bereits 3nttfd)cn*Komman=

boS eintreten müften. Re*tfertigt ft* eine 34*
gwiftfeen 3—600 als bie ri*tige ©tärfe beS ©*arf=
ftfeüfcenbataittottS in taftif*er Vegiefeung, fo trifft fte

au* merfwürbiger Seife mit ben Vebingungen obi*

ger ftaftoren als bie rüfetige gufammen. Sir be*

ftfcen 45 Kompagnien im AnSgitg, 27 itt ber Re*

ferve, 4 übergäfelige; wir haben fernerS 9 Armee*

Siviftonen, 2 Vefa^ungSbrigaben; wir feaben auf
ber Seftfronte aufer ©t. SRaurice, Vafet uttb ©enf

waferf*einli* fefte fünfte in Vrugg, ©ototfeurtt

Vern, Sfetm gu erri*ten; auf ber Dftfrottte feabett

wir bie Sugienfteig, wir muffen waferf*einli* Serfe
in Sattenftabt, bei SilbfeauS erri*ten, atS Repli*

poften Snri* befeftigen, bann im ©ebirge grofere

©perren organiftren; äfenfi* geftaltet ft* bie ©a*e
auf ber ©übfrottte. Sir werben bafeer immer

11 Armee*©infeeiten unb 5 bis 6 fefte Vtäfce feaben,

bie wir mit ©*arff*ü£ett botiren muffen. Re*nett

wir nun 9 AuSgügerbataittone gu 5 Kompagnien, 9

Refervebataittone gu 3 Kompagttütt unb 1 übergäfe*

ligeS Vataitton gu 4 Kompagnien, fo fonnen wir je*

ber Armeebivifton ein AuSgügcrbataittou gutfeeilen;

jeber Vefa|ungS=Vrigabc 1 Ref ervcb ataitton unb eS

verbleiben unS no* 7 Refervebataittone unb 1 über*

gäbtigeS, gufammen 25 Kompagnien gu Sotirung ber

Sßlftfce, gu Vemtefemng ber ©*arff*üfcett bei ben*

jettigeu Siviftoitett, bie p V. im ©ebirg fe*ten fol*

tett, imb bafeer weniger Kavallerie wnb ArtiUerie,

bag/gen mefer ©*ü£ett bebürfen. Sir rei*en folg*

li* mit biefen 3«felen rei*li* auS.

Auf biefe S^e grünbet ft* nun na*fofgetibe

Kombination, bie ft* mbglüfeft an bie KantonSgrup*

pen anf*tof; eS lief ft* jebo* ni*t gattg vertuet*

bett, baf eingetne Kompaguicit gu foüfeen anberer

Kantoue geftofen wnrbett. SaS bie Runtmem ber

Vataittone anbetrifft, fo verlegen wir barauf gar
fein ©ewi*t, biefetben fonnen beliebig geänbert wer*

ben; bie Renbeg=vottS=Sßtäfce fotten au* als Arfenate

ber VataillouSauSrüftung bienen.

©*ü$e'nfeataillone, folgenbermafen fom*

biitirt: *

Rettbeg*voitS S)3tafc:

Vera.
AuSgug Rr. 1. Referve Rr. 1.

Komp. 1,4,9,27,29 Vern. Komp. 47,48,49 Vern.

Snri*.
Rr. 2. Rr. 2.

Komp. 28 3ng. ßontp. 46, 47 Snri*.

„ 2, 21,22,35 3nri*. „ 70 Sng.

Sugern.
Rr. 3. Rr. 3.'

Komp. 34, 39, 43 Sugeru, Komp. 65, 66 Sugern.

„ 11 Ribwatben. „ 60 Ribwalben.

„ 24 Dbwatben. „ 68 Dbwalben.

©*WJ)g.
Rr. 4. Rr. 4.

Komp. 6 Uri. Komp. 67 Uri.

„ 23, 42 ©*w>)g. „ 51 ©*wi)g.

„ 12, 41 ©laruS.

Saufautte,

Rr. 5.

Komp. 8, 10, 30 Saabt.

„ 17, 14 Reuenburg.

©t. ©allen.

52 ©laruS.

Rr. 5.

61, 62 Saabt.
73,

Rr. 6.

54 Appengett A. Rfe.

55 ©t. ©allen.
59 Sfeurgau.

Rr. 6.

Komp. 31, 37 ©t. ©attett.

„ 5, 26 Sfeurgau.

„ 18 Appengett A. Rfe.

©feur.
Rr. 7. Rr. 7.

Komp. 20 Appengett A. Rfe. Komp. 56©ranbütibew.

„ 44, 45 Sefftn. „ 60 Sefftn.

„ 16,36@rattbünbett. „ 72 Süri*.
ftreiburg.

Rr. 8. Rr. 8.

Komp. 3 Saabt. Komp. 52 ftreiburg.

„ 13, 25 ftreiburg. „ 63 SattiS.

„ 7, 32 SattiS. „ 64 Reuenburg.

Aarau.
Rr. 9. Rr. 9.

Komp. 15, 38,40 Aargau. Komp. 57, 58 Aargau.

„ 33 Vern. „ 71 Vafeltanb.

„ 19 Vafeltanb.
- Sagu fämen nun no* baS übergäfelige Vataitton
mit ben Kompagnien 72 Süri*, 74 Saabt unb
ber neuen von ©enf; will mau bit 3ürt*er Korn*

pagnie ni*t einem auSftfeliefti* attS frang. Sruppett
beftefeenbett Vataitton gutfeeilen, fo fann man fte lei*t
bem Vataitton 2 beifügen, baS bann 6 Kompagnien

ftatt nur 5 gafette, was gar tti*tS gw fagen feat.

Sir fonnen fomit fagen, baf bie @*üfcettfeatait*
tone ni*t über 6 Kompagnien uub ni*t unter 3 ftarf
fein fotten.

©efeen wir von biefem ©mnbfafje auS uttb wol*
teil wir imS tto* inniger an bie KantottSgruppen

anf*liefett, fo bürfte ft* folgenbe Drganifation ern*

pfefelen, wobei jebo* auf bie Sfeeilung in AuSgug

uub Referve, bie oben ftrettge feftgefealten worben ift,
feine Rüdft*t genommen werben fantt. Vei einem

allgemeinen Aufgebot hat biefeS übrigens nüfetS gu

fagen, feb*ftenS fattn eS bei ftriebenSübimgen von

®ewi*t fein.

Vataitton Rr. 1.

Komp. 1, 4, 9, 27, 29, 33 Vern.

Vataitton Rr. 2.

Komp. 47, 48, 49 Vern.

Vataitton Rr. 3.

Komp. 2, 21, 22, 35, 46, 47 Süri*.
Vataitton Rr. 4.

Komp. 34, 39, 43, 65, 66 Sugern.

Vataittou Rr. 5.

Komp. 28, 70 Sng.

„ 11, 69 Ribwalben.

„ 24, 68 Dbwalben.
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den. Wir haben oben einige taktische Verwendungen

der Sckûtzen angedeutet. Untersuchen wir
dieselben näher, so dürfen wir uns wohl sagen, daß

eine Schützenmasse von 3—600 Mann allen bezüglichen

Anforderungen entsprechen dürfte. Wir müssen

uns aber ferners fagen, daß diese Zahl von Schützen

noch einheitlich kommandirt und geleitet werden kann,

daß bei größern Massen bereits Zwischcn-Komman-

dos eintreten müßten. Rechtfertigt sich eine Zahl
zwifchen 3—600 als die richtige Stärke des

Scharfschützenbataillons in taktischer Beziehung, so trifft sie

auch merkwürdiger Weise mit den Bedingungen obiger

Faktoren als die richtige zusammen. Wir
besitzen 45 Kompagnien im Auszug, 27 in der

Reserve, 4 überzählige; wir haben ferners 9 Armee-

Divisionen, 2 Befatzungsbrigadeu; wir haben auf
der Westfronte außer St. Maurice, Basel und Genf

wahrscheinlich feste Punktc in Brugg, Solothurn,
Bern, Thun zu errichten; auf der Ostfronte haben

wir die Luziensteig, wir müssen wahrscheinlich Werke

in Wallenstadt, bei Wildhaus errichten, als Repli-
postcn Zürich befestigcn, dann im Gebirge größere

Sperren organisiren; ähnlich gestaltet sich die Sache

auf der Südfronte. Wir werden daher immer

11 Armee-Einheiten und 5 bis 6 feste Plätze haben,

die wir mit Scharfschützen dotiren müssen. Rechnen

wir nun 9 Auszügerbataillone zu 5 Kompagnien, 9

Reservebataillone zu 3 Kompagnien und 1 überzähliges

Bataillon zu 4 Kompagnien, so können wir
jeder Armeedivision ein Auszügcrbataillon zutheilen;

jeder Besatzungs-Brigade 1 Rejervcbataillon und es

verbleiben uns noch 7 Reservebataillone und 1

überzähliges, zusammen 25 Kompagnien zu Dotirung der

Plätze, zu Vermehrung der Scharfschützen bei

denjenigen Divisionen, die z. B. im Gebirg fechten

sollen, und daher weniger Kavallerie und Artillerie,
dagegen mehr Schützen bedürfen. Wir reichen folglich

mit diesen Zahlen reichlich aus.

Auf diese Idee gründet sich nun nachfolgende

Kombination, die sich möglichst an die Kantonsgruppen

anschloß; es ließ sich jedoch nicht ganz vermeiden,

daß einzelne Kompagnicn zu solchen anderer

Kantone gestoßen wurden. Was dic Nummern der

Bataillone anbetrifft, so verlegen wir darauf gar
kein Gewicht, dieselben können beliebig geändert werden;

die Rendez-vous-Plätze sollen auch als Arsenale

der Bataillonsausrüstung dienen.

S chützen b a t ail 1 o n e, folgendermaßen

kombinirt: '
Rendez - vous - Platz:

Bern.
Auszug Nr. 1. Reserve Nr. 1.

Komp. 1,4,9,27,29 Bern. Komp. 47,48,49 Bern.

Zürich.
Nr. 2. Nr. 2.

Komp. 28 Zug. Komp. 46, 47 Zürich

„ 2, 21,22,35 Zürich. „ 70 Zug.

Luzern.
Nr. 3. Nr. 3.

Komp. 34, 39, 43 Luzern. Komp. 65, 66 Luzern

„ 11 Nidwalden. „ 60 Nidwalden

24 Obwalden. 68 Obwalden.

Schwyz.
Nr. 4. Nr. 4.

Komp. 6 Uri. Komp. 67 Uri.

„ 23, 42 Schwyz. „ 51 Schwyz.

„ 12, 41 Glarus. „ 52 Glarus.

Lausanne.

Nr. 5. Nr. 5.

Komp. 8, 10, 30 Waadt. Komp. 61, 62 Waadt.

„ 17, 14 Neuenburg. „ 73, „
St. Gallen.

Nr. 6. Nr. 6.

Komp. 31, 37 St. Gallen. 54 Appenzell A. Rh.

„ 5, 26 Thurgau. 55 St. Gallen.

„ 18 Appenzell A. Rh. 59 Thurgau.

Chur.
Nr. 7. Nr. 7.

Komp. 20 Appenzell A. Rh. Komp. 56 Graubünden.

„ 44, 45 Tessin. „ 60 Tessin.

16,36 Graubünden. „ 72 Zürich.

Freiburg.
Nr. 8. Nr. 8.

Komp. 3 Waadt. Komp. 52 Freiburg.

„ 13, 25 Freiburg. „ 63 Wallis.

„ 7, 32 Wallis. „ 64 Neuenburg.

Aarau.
Nr. 9. Nr. 9.

Komp. 15, 38,40 Aargau. Komp. 57, 58 Aargau.

„ 33 Bern. „ 71 Baselland.

„ 19 Baselland.

Dazu kämen nun noch das überzählige Bataillon
mit den Kompagnien 72 Zürich, 74 Waadt und
der neuen von Genf; will man die Züricher
Kompagnie nicht einem ausschließlich aus franz. Truppen
bestehenden Bataillon zutheilen, so kann man sie leicht
dem Bataillon 2 beifügen, das dann 6 Kompagnien

ratt nur 5 zählte, was gar nichts zu sagen hat.
Wir können somit sagen, daß die Schützenbatail-

one nicht über 6 Kompagnien uud nicht untcr 3 stark

ein sollen.

Gehen wir von diesem Grundsatze aus und Molen

wir uns noch inniger an die Kantonsgruppen
anschließen, so dürfte sich folgende Organisation
empfehlen, wobei jedoch auf die Theilung in Auszug

und Referve, die oben strenge festgehalten worden ist,
keine Rücksicht genommen werden kann. Bei einem

allgemeinen Aufgebot hat dieses übrigens nichts zu

sagen, höchstens kann es bei Friedensübungen von

Gewicht sein.

Bataillon Nr. 1.

Komp. 1, 4, 9, 27, 29, 33 Bern.

Bataillon Nr. 2.

Komp. 47, 48, 49 Bern.

Bataillon Nr. 3.

Komp. 2, 21, 22, 35, 46, 47 Zürich.

Bataillon Nr. 4.

Komp. 34, 39, 43, 65, 66 Luzern.

Bataillon Nr. 5.

Komp. 28, 70 Zug.

„ 11, 69 Nidwalden.

„ 24, 68 Obwalden.
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Vataitton Rr. 6.

Komp. 6, 67 Uri.

„ 23, 42, 51 @*Wfeg.

Vataitton Rr. 7.

Komp. 12, 41, 52 ©laruS.

Vataitton Rr. 8.

Komp. 3, 8. 10, 30, 61, 62 Saabt.
Vataitton Rr. 9.

Komp. 73, 74 Saabt.

„ 14, 17, 64 Reuenburg.
©ine von ©eitf.

Vataitton Rr. 10.
Komp. 31, 37, 55 ®t. ©atten.

„ 5, 26, 59 Sfeurgau.

Vataitton Rr. 11.

Komp. 18, 20, 54 Appengett A. Rfe.

Vataitton Rr. 12.

Komp. Rr. 16, 36, 56 ©raufeüttben.

Vataitton Rr. 13.

Komp. 13, 25, 52 ftreiburg.

Vataitton Rr. 14.

Komp. 15, 38, 40, 57, 58 Aargau.
Vataitton Rr. 15.

Komp. 44, 45, 60 Sefftn.

Vataitton Rr. 16.

Komp. 19, 71 Vafetlatib.

„ 72 Snri*.
Vataitton Rr. 17.

Komp. 7, 32, 63 SattiS. f \

SaS ergäbe

6 Vataittone gn 6 Komp. 36 Komp.

o „ „ 5 „ 15 „
o „ „ o „ 24 „

Sieberum vertegeit wir gar feilten Sertfe auf bie

Rumerirung ber Sßataiffone; biefelbe ift gattg witt-
lürll* imb fann bafeer na* Veliefeett geänbert wer*
ben. Refemen wir bie 9 erften Vataittone gu 6 unb
5 Kompagnien gn ben Siviftonen, 2 git 3 Komp.

gu btn VefafctmgSferigaben, fo verbleiben uttS immer*
feitt 6 Vataittone gn 3 Komp. für bie feftett SjSläfce.

Attein unS will bk gange Organifation tti*t re*t
gefattett unb wir gogen vor im ftatte, baf matt
att ber ©mppirimg na* Kantonen attSftfellefti*
feättgt, lauter $albbatatffone git 3 Kompagnien gu

organiftren imb gwar tta* folgettbem ©*ema:

AuSgug unb Referve.
Vataitton Rr. 1.

Komp. 1, 4, 9 Vern.

Vataitton Rr. 2.

Komp. 27, 29, 33 Vern.

Vataitton Rr. 3.

Komp. 47, 48, 49 Vern.

Vataitton Rr. 4.

Komp. 2, 21, 22 Snri*.
Vataitton Rr. 5.

Komp. 35, 46, 47 Süri*.
Vataitton Rr. 6.

Komp. 34, 39 Sugern.
11 Ribwalben.

Vataitton Rr. 7.
Komp. 43, 65, 66 Sugern.

Vataitton Rr. 8.

Komp. 28, 70 Sng.

„ 69 Ribwalben.

Vataitton Rr. 9.

Komp. 6 Uri.

„ 24, 68 Dbwalben.

Vataitton Rr. 10.

Komp. 23, 42, 51 ©*wj)g.
Vataitton Rr. 11.

Komp. 12, 41, 52 ©laruS.

Vataitton Rr. 12.

Komp. 3, 8, 10 Saabt.
Vataitton Rr. 13.

$omp. 30, 61, 62 Saabt.
Vataitton Rr. 14.

Komp. 73, 74 Saabt.
1 Komp. vott ©enf.

Vataiffon Rr. 15.

Komp. 14, 17, 64 Rettenburg.

Vataiffon Rr. 16.

Komp. 31, 37, 55 ©t. ©allen.
Vataiffon Rr. 17.

Komp. 5, 26, 59 Sfeurgau.

Vataiffon Rr. 18.

Komp. 18, 20, 54 Appengett A. Rfe.

Vataitton Rr. 19.

Komp. 16, 36, 56 ©rattfeüttbett.

Vataiffon Rr. 20.
Komp. 44, 45, 60 Sefftn.

Vataiffon Rr. 21.

Komp. 13, 25, 52 ftreibttrg.
Vataiffon Rr. 22.

Komp. 7, 32, 63 SaffiS.
Vataiffon Rr. 23.

Komp. 15, 38, 57 Aargau.

Vataiffon Rr. 24.

Komp. 19, 71 Vafeltanb.

„ 67 Uri.
Vataiffon Rr. 25.

Komp. 40, 58 Aargau.

„ 72 ßüri*. '

25 Vataiffone gtt 3 Komp. 75 Kompagnien.
VetreffS ber Rtimeririmg ber Vataiffon« begiefeen

wir imS wieber auf bie früfeere bieSfaffftge Vemer*

lung; wir würben nun jeber Armeebivifton 2 £alfe=
Vataiffone gutfeeilen uttb gwar vorgugSweife biejeni*

gen, wel*e aus lauter AuSjüger=Kompagttiett befte»

feen, nämli* bie Vataiffone 1, 2, 4, 6, 9, 10, 11,
12, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, bk
Vataiffone 3, 5, 7, 8, 13, 24, 25 verbleiben für
bie VefafctmgSbrtgabett uttb bie feftett $täfce. Vei
eittem Aufgebot von Vataiffonen, bie ben Armee*

Siviftotteit jtigetfeeilt ftnb imb bie ritte Refervelom*

pagttle feabett, werben gtterft ttur bie AuSgüger*, fpa*
ter erft bk SRefervefornpaguieit einberufen.

ftür bie feften $täfce bleiben afferbütgS nur 5

Vataiffone, allein feier fbimett fei*t ftreiwillige ober
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Bataillon Nr. 6.

Komp. 6, 67 Uri.

„ 23, 42, 51 Schwyz.

Bataillon Nr. 7.

Komp. 12, 41, 52 Glarus.

Bataillon Nr. 8.

Komp. 3, 8. 10, 30, 61, 62 Waadt.

Bataillon Nr. 9.
Komp. 73, 74 Waadt.

„ 14, 17, 64 Neuenburg.
Eine von Genf.

Bataillon Nr. 10.
Komp. 31, 37, 55 St. Gallen.

„ 5, 26, 59 Thurgau.
Bataillon Nr. 11.

Komp. 18, 20, 54 Appenzell A. Rh.
Bataillon Nr. 12.

Komp. Nr. 16, 36, 56 Graubünden.

Bataillon Nr. 13.

Komp. 13, 25, 52 Freiburg.

Bataillon Nr. 14.

Komp. 15, 38, 40, 57, 58 Aargau.
Bataillon Nr. 15.

Komp. 44, 45, 60 Tefsin.

Bataillon Nr. 16.

Komp. 19, 71 Basellaud.

„ 72 Zürich.

Bataillon Nr. 17.

Komp. 7, 32, 63 Wallis. ^ ;

Das ergäbe

6 Bataillone zu 6 Komp. — 36 Komp.
3 „ „ 6 „ — 15 „
8 „ „ 3 „ — 24 „

Wiederum verlegen wir gar keinen Werth auf die

Numerirung der Bataillone; dieselbe ist ganz
willkürlich und kann daher nach Belieben geändert werden.

Nehmen wir die 9 ersten Bataillone zu 6 und
5 Kompagnien zu den Divisionen, 2 zu 3 Komp.

zu den Besatzungsbrigaden, so verbleiben uns immerhin

6 Bataillone zu 3 Komp. für die festen Plätze.
Allein uns will die ganze Organisation nicht recht

gefallen und wir zögen vor im Falle, daß man
an der Gruppirung nach Kantonen ausschließlich

hängt, lauter Halbbataillone zu 3 Kompagnien zu

organisiren und zwar nach folgendem Schema:

Auszug und Reserve.
Bataillon Nr. 1.

Komp. 1, 4, 9 Bern.

Bataillon Nr. 2.

Komp. 27, 29, 33 Bern.

Bataillon Nr. 3.

Komp. 47, 48, 49 Bern.

Bataillon Nr. 4.

Komp. 2, 21, 22 Zürich.

Bataillon Nr. 5.

Komp. 35, 46, 47 Zürich.

Bataillon Nr. 6.

Komp. 34, 39 Luzern.
11 Nidwalden.

Bataillon Nr. 7.
Komp. 43, 65, 66 Luzern.

Bataillon Nr. 8.

Komp. 28, 70 Zug.

„ 69 Nidwalden.

Bataillon Nr. 9.

Komp. 6 Uri.

„ 24, 68 Obwalden.

Bataillon Nr. 10.

Komp. 23, 42, 51 Schwyz.

Bataillon Nr. 11.

Komp. 12, 41, 52 Glarus.
Bataillon Nr. 12.

Komp. 3, 8, 10 Waadt.

Bataillon Nr. 13.

Komp. 30, 61, 62 Waadt.

Bataillon Nr. 14.

Komp. 73, 74 Waadt.
1 Komp. von Genf.

Bataillon Nr. 15.

Komp. 14, 17, 64 Neuenburg.

Bataillon Nr. 16.

Komp. 31, 37, 55 St. Gallen.

Bataillon Nr. 17.

Komp. 5, 26, 59 Thurgau.
Bataillon Nr. 18.

Komp. 18, 20, 54 Appenzell A. Rh.
Bataillon Nr. 19.

Komp. 16, 36, 56 Graubünden.

Bataillon Nr. 20.
Komp. 44, 45, 60 Tesstn.

Bataillon Nr. 21.

Komp. 13, 25, 52 Freiburg.

Bataillon Nr. 22.
Komp. 7, 32, 63 Wallis.

Bataillon Nr. 23.

Komp. 15, 38, 57 Aargau.

Bataillon Nr. 24.

Komp. 19, 71 Baselland.

„ 67 Uri.
Bataillon Nr. 25.

Komp. 40, 58 Aargau.

„ 72 Zürich. '

25 Bataillone zu 3 Komp. — 75 Kompagnien.
Betreffs der Numerirung der Bataillon« beziehen

wir uns wieder auf die frühere diesfallsige Bemerkung;

wir würben nun jeder Armeedivision 2 Halb-
Bataillonc zutheilen und zwar vorzugsweise diejenigen,

welche aus lauter Auszüger-Kompagnien bestehen,

nämlich die Bataillone 1, 2, 4, 6, 9, 10, 11,
12, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, die

Bataillone 3, 5. 7, 8, 13, 24, 25 verbleiben für
die Besatzungsbrigaden und die festen Plätze. Bei
einem Aufgebot von Bataillonen, die den Armee-

Divistonen zugetheilt sind und die eine Reservekompagnie

haben, werden zuerst nur die Auszüger-, später

erst die Reservekompagnien einberufen.

Für die festen Plätze bleiben allerdings nur 5

Bataillone, allein hier können leicht Freiwillige oder
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Sanbwefer*©*üfcenfompagttien in ben Rif treten.
Siefe leiften ba ft*erli* fo gute Sienfte als irgenb
wel*e AuSgüger* ober Refervetompaguiett. ©S fean*
beit ft* ba nüfet um baS SRattbvrireit, fonbern le*
bigli* um baS rüfetige ftfearfe @*iefen.

SaS inm bie Drganifation ber Btäbe ber Va*
taiffone anbetrifft, fo wäre feftgufefcen, ba^ß für Va*
taiffone von 4 imb mefer Kompagnien ein ganger
VataiffonSftab, für fot*e unter 4 nur ein fealber
nad) Anleitung ber betreffenben Sabeffen ber eibgen.
SRititär=Drganifatiott gw ftfeaffen wäre. Ueber bie

Art ber ©metmimg ber Dfftgiere ber VataiffonSftäbe
fbntieti verf*iebene Anft*ten obwalten; etnerfeitS
wirb eine billige Verüdficfetigutig ber fantonaten Ab*
ftammnng eintreten muffen, anbererfeitS muf auf
eutfpre*enbe Sü*tigfrit ber Dfftgiere gefefeett wer*
ben. Am liebften würben wir eine befonbere
Abteilung beS eibgen. ©tabeS bafür organiftren.

Sie ©*üfcenfeatailtotte feättett ifere SieberfeolungS*
furfe gemeinftfeaftli* gtt beftefeen; babur* tarne ©in*
feeü unb baS wicfetige ©efüfel ber Sttfammengefebrig*
feit in baS ©ange.

Sir geben biefe Vorf*tä.ge ber offentli*eit SiS*
fuffton anfeeim; eS foff unfere feo*fte ©enugtfeuung
fein, wenn auS berfelben etwas ©rfpriefli*eS für
unfere @*üfcenwaffe ft* ergiebt. Sir wieberfeofen,
baf wir ein warmes Sntereffe an iferem Vtüfeett
uttb ©ebeifeen feaben, benn wir betracbten unfere

3. Veigiefetmg von ©tabS offtgieren gu bett ©r
gäitgimgSmitfterimgen gur AwSwafel unb AuS*
feebung von DfftgierSafpirattten.

5. Vorftfeläge begügli* AnSrüftimg Vermögens*
lofer Refruten.

Ueber beit Stmf* um ©rweiterung beS Unter*
ri*teS ber DfftjterSafpirantett erwiberte ber Sireftor,
baf befatttttü* unfere Afpirantett feit brei Saferen
in bie ribgenofftftfeen Afpirantentwrfe gefanbt wer*
ben, fo baf bie Sfeätigfeü beS KantonS ft* auf ben*

fettigen Unterri*t gu beftferänfen feabe, wel*er vor
bem ©intritt in bie eibgen. @*ute gu ertferitett ift,
fowie auf afffäflige Ra*furfe. ftür bie SRefergafel

ber bieSjäferigen Afpiranten habt ber fantonale Vor*
furS wenigftettS fe*S unb ber eibgenbfftf*e fünf So*
*ett gebauert, im ©angen alfo wenigftenS eilf So*
*en, wogu tta* erfolgter Vrevetirtmg no* eine Sn*
ftmftion mit Refruten von brei So*en fomme, fo

baf bk gange 3nftruftion wenigftenS um eine So*
*e verlängert worben unb bafeer biefem Simftfec eitt*

fpro*ett fei.
SaS ©efu* war eigentti* bafeitt gegangen, eS

mo*te jeweilcn im ©pätjafere für bte neu brevetir*
ten Dfftgiere ein fantonater ftortbitbungSfurS abge*

fealten werben, wie folebe vor nngefäfer 10 3aferen

mit günftigem ©rfolge ftattgefimben featten, attein
eS f*eint, bie Slrefttott betraebte biefe Kurfe als

bur* bie eibgett. 3nftmftion erfefct.

| SaS ©efu* um ©titftfeäbigung für bie DfftgierS=
Bd)axffd)u%tn aU bte ©Uten unferer X^^ mx öott ber Sireftion güttftig aufgeitommett
Sattptwaffe, ber Snfanterie. unb m(t c{ncm entft)red)cnben ©efcfceSvorftfefag vor

0te Serfammlung btxniftytt Jnfanttrie-Sftab*-
(®ffyitxt am 1. Hon. ra $tx$*a,tnbn$ftt.

Ser erfte RoVemfeer war für ben Kantott Vern
ein Sag gafetrei*er/Verfammlimgen, weil man ft*
in ben «triften KaittonStfeeilen in grbfern unb ttei«

nern Snfammenfünften gur ftortfe&uttg ber Ratio*
nalratfeSwafelett am tuufeftfolgenbett ©onntag rüftete.
Seffen «ngea*tet featten ft* 23 SnfanterieftabSofft=
§iere gwfammettgefimbett, um unter bem Vorfifce beS

bemif*en DberittftruftorS, £errn Dberft Vrugger,
über unfere fantonale« SRilitärangelegenfeeiten ju
tagen.

ßunatfeft wurbe ein ©*reiben ber SRititärbireftion
mügetfeeitt, wel*eS AitSfunft barüber gab, in wie
weit ben in ftolge früfeerer Verfammtungeti att fte

geri*teteti Vegeferen eittfpro*en werben fonnte. Sie*
felfeen featten gum ©egenftanbe gefeabt:

1. ©rweüerimg beS Unterri*teS ber DfftgierS*
Afpirantett.

2. ©ntf*äbigimg
giere für ifere

pferbe.

ber berittenen 3nfanterteoffts
im Sienfte gefealtenen Reit*

ben ©rofen dtatb gebra*t worben. ©*on bti ber

erften Veratfenng biefeS ©efefceS im versoffenen ftrüfe*

jafer featte ber ©rofe. Ratfe proviforif* eine ©nt=

ftfeäbigimg von ftr. 3. 50 per Reitpferb bewilligt,
fo baf biefe ftfeon bei ben SieberfeolungSfurfett im

verftoffeiten ©ommer uttb #erbft unb am Sruppengu*

fammettgug auSbegafett wurbe, — unb vor einigen

Sagen ift nun baS ©efefc beftnitiv aitgettommen wor*
ben. Samit ift einem biSfeerigen grofen Uebelftanbe

abgefeolfen, beim weil baS tägli*e SRictfegelb für
ein Reitpferb — gar nicht -gu reben von gweien —
oft fo feo* ift, als gitfammett ©olb imb SRimbpor*

tion eineS Hauptmanns betragen, fo war namentli*
ber Aibemajor übel baran unb jeben Abenb fonnte

er mit Re*t fagen: mein Sßferb feat meinen feeuti*

gen ©olb mit SRunbportion awfgegefert. Sa biefe

Auslagen bti einem Sienfte von fünf bis fe*S So*
*en ftetS bis auf meferere feuttbert ftranfen atiftie*

gen, waS man*em tü*tigen Dfftgier eS unmbgli*
ma*te, ft* befbrbern gtt laffen, fo wirb in ftolge

biefer Reiterimg bie AuSwafet für Dfftgiere ber Va=

talffottSftäfee grbfer fein.

Auf bie Veigiefeung ber ©tabSofftgiere gur AuSfee*

bung von DfftjierSafpiranten will bagen bie SRili*

tarbireftion ni*t eintreten, benn bie Vefür*timg fei

unbegrünbet, baf bie ©pegialwaffen gafelrei*e Un»

terofftgiere unb ©olbaten erfealten, wel*e beffer als

Dfftgiere für bie Snfanterie verwenbet würben. ©S

gefee bieS barauS feervor, baf bei ben ©pejialwaf*

fen bie Klage über SRangel an tü*tigen Unterofft*

jiere« feauftg gefe&rt werbe.
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Landwehr-Schützenkompagnien in den Riß treten.
Diese leisten da sicherlich so gute Dienste als irgend
welche Auszüger- oder Reservekompagnien. Es handelt

sich da nicht um das Manövriren, sondern
lediglich um das richtige scharfe Schießen.

Was nun die Organisation der Stäbe der
Bataillone anbetrifft, so wäre festzusetzen, daß für
Bataillone von 4 und mehr Kompagnien ein ganzer
Bataillonsstab, für folche unter 4 nur ein halber
nach Anleitung der betreffenden Tabellen der eidgen.
Militär-Organisation zu schaffen wäre. Ueber die

Art der Ernennung der Offiziere der Bataillonsftäbe
können verschiedene Ansichten obwalten; einerseits
wird eine billige Berücksichtigung der kantonalen
Abstammung eintreten müssen, andererseits muß auf
entsprechende Tüchtigkett der Offiziere gesehen werden.

Am liebsten würden wir eine besondere
Abtheilung des eidgen. Stabes dafür organisiren.

Die Schützenbataillone hätten ihre Wiederholungskurse

gemeinschaftlich zu bestehen; dadurch käme Einheit

und das wichtige Gefühl der Zusammengehörigkeit
in das Ganze.

Wir geben diese Vorschläge der öffentlichen
Diskussion anheim; es soll unsere höchste Genugthuung
sein, wenn aus derselben etwas Ersprießliches für
unsere Schützenwaffe sich ergiebt. Wir wiederholen,
daß wir ein warmes Interesse an ihrem Blühen
und Gedeihen haben, denn wir betrachten unsere
Scharfschützen als die Eliten unserer
Hauptwaffe, der Infanterie.

Die Versammlung bernischer Snsanterie-Stabs-

Offiziere am 1. Nov. in Herzogenbuchsee.

Der erste November war für den Kanton Bern
ein Tag zahlreicher, Versammlungen, weil man fich

in den meisten Kantonsthetlen in größern und
kleinern Zusammenkünften zur Fortsetzung der

Nationalrathswahlen am nächstfolgenden Sonntag rüstete.
Dessen ungeachtet hatten sich 23 Jnfanteriestabsoffi-
ziere zusammengefunden, um unter dem Vorsitze des

bernischen OberinstruktorS, Herrn Obcrst Brugger,
über unsere kantonalen Mtlitärangelegenheiten zu

tagen.

Zunächst wurde ein Schreiben der Militärdirektion
mitgetheilt, welches Auskunft darüber gab, in wie
weit den in Folge früherer Versammlungen an sie

gerichteten Begehren entsprochen werden konnte.
Dieselben hatten zum Gegenstande gehabt:

1. Erweiterung des Unterrichtes der Offiziers
Aspiranten.

2. Entschädigung der berittenen Znfanterieoffi¬
ziere für ihre im Dienste gehaltenen Reit
Pferde.

3. Beiziehung von Stabsoffizieren zu den Er
gänzungsmustcrungcn zur Auswahl und
Aushebung von Offiziersaspiranten.

5. Vorschläge bezüglich Ausrüstung vermögens¬
loser Rekruten.

Ueber den Wunsch um Erweiterung des Unterrichtes

der Offiziersaspiranten erwiderte der Direktor,
daß bekanntlich unsere Aspiranten seit drei Jahren
n die eidgenössischen Aspirantenkurse gesandt werden,

so daß dic Thätigkeit des Kantons sich auf
denjenigen Unterricht zu beschränken habe, welcher vor
dem Eintritt in die eidgen. Schule zu ertheilen ist,
sowie auf allfällige Nachkurfe. Für die Mehrzahl
der diesjährigen Aspiranten habe der kantonale Vorkurs

wenigstens sechs und der eidgenössische fünf Wochen

gedauert, im Ganzen also wenigstens eilf Wochen,

wozu nach erfolgter Brevetirung noch eine

Instruktion mit Rekruten von drei Wochen komme, so

daß die ganze Instruktion wenigstens um eine Woche

verlängert worden und daher diesem Wunsche
entsprochen sei.

Das Gesuch war eigentlich dahin gegangen, es

möchte jeweilen im Spätjahre für die neu brevctirten

Offiziere ein kantonaler Fortbildungskurs
abgehalten werden, wie solche vor ungefähr 10 Jahren
mit günstigem Erfolge stattgefunden hatten, allein
es scheint, die Direktion betrachte diese Kurse als
durch die eidgen. Instruktion ersetzt.

Das Gesuch um Entschädigung für die Offiziers-
Pferde war von der Direktion günstig aufgenommen
und Mit einem entsprechenden Gesctzesvorschlag vor
den Großen Rath gebracht worden. Schon bei der

ersten Berathung dicscs Gesetzes im verflossenen Frühjahr

hatte der Große. Rath provisorisch cine

Entschädigung von Fr. 3. 50 per Reitpferd bewilligt,
so daß diese schon bei den Wiederholungskursen im

verflossenen Sommer und Herbst und am Truppenzu-

ammenzug ausbezahlt wurde, — und vor einigen

Tagen ist nun das Gesetz definitiv angenommen worden.

Damit ist einem bisherigen großen Uebelstande

abgeholfen, denn weil das tägliche Micthgelb für
ein Reitpferd — gar nicht -zu reden von zweien —
oft so hoch ist, als zusammen Sold und Mundportion

eines Hauptmanns bettagen, so war namentlich

der Aidemajor übel daran und jeden Abend konnte

er mit Recht sagen: mein Pferd hat meinen heutigen

Sold mit Mundportion aufgezehrt. Da diese

Auslagen bei einem Dienste von fünf bis sechs Wochen

stets bis auf mehrere hundert Franken anstiegen,

was manchem tüchtigen Offizier es unmöglich

machte, sich befördern zu lassen, fo wird in Folge

dieser Neuerung die Auswahl für Offiziere der

Bataillonsstäbe größer sein.

Auf die Beiziehung der Stabsoffiziere zur Aushebung

von Offiziersaspiranten will dagen die

Militärdirektion nicht eintreten, denn die Befürchtung sei

unbegründet, daß die Spezialwaffen zahlreiche

Unteroffiziere und Soldaten erhalten, welche besser als

Offiziere für die Infanterie verwendet würden. Es

gehe dies daraus hervor, daß bei den Spezialwaffen

die Klage über Mangel an tüchtigen Unteroffizieren

häufig gehört werbe.
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